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rupP-Mare v.or Gericht
Kriegsgericht der Berliner Kommandantur
erstag der Prozeh gegen die sieben Militär-

onnen. Unter der Anklage des Vergehens
«eseb über den Verrat militärischer Geheimnisse,

und des Ungehorsams gegen militärische
sich sieben Militärbeamte zu verantworten:
dcmtursekretär Pfeiffer aus Steglitz, der

Hoge aus Charlottenburg , der Feuerwerker
bei der Artillerieprüfungskommission, später

der Firma Krupp, der Zeugleutnant Adolf
der Spandauer Munitionsfabrik , der Zeug-
t vom Marienburger Artilleriedepot , der
Schleuder vom Koblenzer Artilleriedepot

erwerker Jürgen Schmitt . Die Angeklagten
einzelnen gefehlt haben, besonders durch die

Geschenken dadurch, daß sie sich Geschenke
versprechen liehen und daiür Mitteilungen

ssionen der Militärverwaltung machten. Die
sollen Angebote der Privatindustrie , Offerten,
aus Geheimberichten und anderes an den

t, den Berliner Vertreter der Firma Krupp,
. Dafür soll Brandt sich insbesondere durch

in Gastwirtschaften und Theatern , bei Ausflügen
Gelegenheiten durch die Hwgabe von Geschenken
die Aussicht auf Ansteaung in der Privat-

die Brandt bei den Angeklagten erweckte, sich
haben.

öffentliche Verhandlung.
Antrag des Vertreters der Anklage, Kriegs-
Dr. Welt, dem sich auch die Angeklagten an-

öfsentlich verhandelt werden. Dr . Welt er-
Offentlichkeit hat meines Erachtens
darauf, daß öffentlich verhandelt werde,

esverwaltung hat, wie ich hiermit aus-
e, das dringendste Interesse an vollkommen

erhandlung. Es sind gegen die Heeres-
die schärfsten Angriffe gerichtet worden . Man

on der Tribüne des Reichstages aus das Wort
rntgegengeschleudert. Ich bitte deshalb dringend
mn  öffentliche Verhandlung." Nach kurzer

iMießt das Gericht, in öffentlicher Sitzung zu
Sollten Interessen der Landesverteidigung in
n, so wird die Öffentlichkeit ausgeschlossen

Zur allgemeinen Information
Verhandlungslciter, Kriegsgerichtsrat Dr.

folgendes: „Bis vor einigen Jahren besah die
m der Waffenerzeugung und allen ver-

gen eine fast unbestrittene Monopolstellung.
>ten jedoch andere Firmen , besonders die

westfälische Metallwarenfabrik , in wirksame
zu der Firma Krupp. Als Vertreter der

rv fungierte früher ein Herr v. Schütz in
'er wurde als nicht ausreichend erachtet und
den als Zeugen geladenen Vertreter Brandt

fche Instruktionen Brandt von seiner Firma
.wie weit er im Einverständnis mit dieser
-ch vielleicht die Verhandlung ergeben. Brandt
früher Zeugfeldwebel und bei der Artillerie-
~ ission beschäftigt. Er hat sich also an die
gewissermaßen als Kamerad herangemacht und

m Verkehr getreten. Die Angeklagten,sind
.wuschen Behörden beschäftigt, nämlich bei der

erei, welche die verschiedenen Feldgeräte
.bei der Artillerieprüfmigskommission, welcher

che Material untersteht und bei dem Kriegs-
das als oberste Behörde für die beiden vor»

mgiert.
Verrat von Lieferungspreisen.

t nun die Vernehmung der Angeklagten und
des Zeugleutnants Tilian . Diesem wird

daß er sowohl Lieferungspreise wie Offerten
en durch Vermittlung des Brandt an die
verraten habe. Der Angeklagte erklärt, daß

em oder anderem Falle aber nicht in großem
® habe. Als Entgelt hierfür veranstaltete

eZechgelage; auch soll er dem Tilian mehrfach
oetröge geschenkt haben, was dieser bestreitet.
Brandt lediglich hin und wieder ein nicht zu
«reundschaftsdarlehn erhalten haben.

... 700 „Kornwalzen ". ^
‘Wen Verlauf dreht sich die Verhandlung um
7 » Kornwalzen. Das sind mit Schreib-
iestellte Geheimberichte ohne Namensunter-
. dre Firma Krupp in Essen gegangen sind,

.fderVerhandlungsleiter : „Bei einemHandels-
hü? ,ec  Firma Krupp, einem Herrn o. Dewitz,
^eunberichte, die unter dem Namen „Korn-
^ ? ^ 3en, beschlagnahmt worden. Allerdings

^wmberichte vor Tilians Zeit erstattet worden,
^ ^ dem Zeugen Brandt ein Notizbuch beschlag-■»sn diesem Notizbuch ist auf Seite 19
Wollen , das der Angeklagte Tilian geliefert

” m sich daraus eine fast wöchentliche
«g des Angeklagten Tilian ergeben. Brandt

Berichte nur , um zu berichten und
Fwma Krupp schon wußte, berichtet. Er
Beamter, aber Brandt bat auch sehr viel

von Tilian erhalten. Er hat sofort vor dem Unter¬
suchungsrichter ausgesagt, er sei in Verbindung gestanden
mit der Feldzeugmeisterei, mit der Artillerieprüfungs-
Kommission, mit Beamten des Kriegsministeriums , und in
seinen Notizen heißt es ausdrücklich, er habe mit Tilian
verhandelt . Dieser hätte ihm Aufträge über die Erteilung
von Geschützaufträgen und über die Konkurrenzpreise
gegeben. Tilian war damals die einzige Quelle für
dieses Material . In seinem Notizbuch findet man auch
die Aufzeichnungen, wo die verschiedenen Konkurrenz¬
firmen mit verschiedenen Buchstaben, wie L. M . N. und
dergleichen, bezeichnet sind. Das war Material , das nur
von Tilian kommen konnte, und es war damals für
Brandt besonders wichtig, denn es war im Jahre 1906,
als die Umbewaffnung der Feldartillerie vorgenommen
wurde ." — Hierzu erklärt Tilian , daß er das nur getan
hätte, weil er bei der ganzen Stellung der Firma Krupp
das Gefühl geĥ bt̂ chab̂ diese und der Staat seien eins.

Ber «WWMamerad.
Es wird sodann der zweite Angeklagte Schleuder

vernommen, der im Jahre 1908 Nachfolger Tilians ge¬
worden ist und von ihm während der Dauer eines Monats
in die Geschäfte eingeführt worden ist. Der Angeklagte
Schleuder erzählt, er sei von Tilian kurze Zeit nach seinem
Dienstantritt ins Rheingold geführt worden, unterwegs
hahe ihm Tilian gesagt, daß auch Brandt , der Ver¬
treter der Firma Krupp, dort sein werde. Brandt habe
gelegentlich Fragen über Anschaffungen, die in Aussicht
ständen, Auskünfte, die ihm erteilt werden könnten.
Ich möchte, wenn er mir solche Fragen oorlegen werde,
ihm entgegenkommen. Brandt ist mir dann vorgestellt
worden, und auch er hat mir gesagt, er habe gelegentlich
Wünsche an mich, Bitten um Auskünfte über Anschaffungen,
über Preise anderer Firmen , und da er mir von meinem
Vorgänger empfohlen worden war , habe ich Brandt auch
Entgegenkommen in Aussicht gestellt. Brandt hat es ver¬
standen, sich in der Rolle des alten Kameraden zu geben,
der weiß, wie wenig Gehalt wir haben. Ich habe mir
das Geld dann aufdringen lassen. Aber nicht deshalb,
weil ich ihm die Lieferungen gegeben habe. — Von
Wichtigkeit ist der Brief einer verlassenen Geliebten, der
von dieser an den zweiten Angeklagten Schleuder gerichtet
worden ist. Der Brief gelangt zur Verlesung. Die
Schreiberin stellt es so dar, als ob der Angeklagte
Schleuder viel Geld von Brandt bekommen hätte, und sie
droht dem Angeklagten mit einem Weltskandal.

Krupp weiß mehr wie die Heeresverwaltung.
Äußerst interessant gestaltet sich die Vernehmung des

Angeklagten Feldzeugleutnant Hinst . Hierbei spielt sich
zwischen dem Angeklagten und dem Verhandlungsführer
folgendes Zwiegespräch ab. Verhandlungsführer : Haben
Sie nicht daran gedacht, daß die Landesverteidigung durch
Ihre Handlungen gefährdet würde? — Angeklagter: Das
hielt ich bei Krupp für ausgeschlossen. Wenn ich Be-
üenken hatte, so wurden sie von Brandt zerstreut, denn
Brandt sagte: Krupp wisse mehr als die Heeresver¬
waltung . Verhandlungsführer : Weshalb haben Sie
niemals Ihre Vorgesetzten gefragt? — Angeklagter:
Meine Vorgesetzten hätten dann sofort Stellung gegen
mich genommen. — Ankläger Kriegsgerichtsrat Dr . Welt:
Das ist für mich ein wertvolles Zugeständnis . —
Es wird dem Angeklagten oorgehalten, daß er ein derartig
umfangreiches Material an Krupp geliefert habe,
daß bei Krupp nicht weniger als 350 „Kornwalzen " be¬
schlagnahmt wurden, die sämtlich von ihm, dem Angeklagten,
stammen. Es wird hierzu erläutert , daß zu jener Zeit
zwei Umbewaffnungen beoorstanden. In der einen
„Walze" heißt es, daß die Firma H. durch Preisdrückerei
und falsche Angaben große Aufträge bekommen hat, und
daß sie nachher ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen
ist. Vom Kriegsministerium wurde darauf eine Unter¬
suchung eingeleitet. Eine andere „Kornwalze" enthält die
Mitteilung über eine Verzugsstrafe von 20 000 Mark, die
eine andere Firma bekommen hat. Der Vertreter der
Anklage bittet noch um die Verlesung der „Kornwalze"
Nr. 41. Aus ihr geht hervor, daß es der Firma Krupp
nur darauf ankam, die

Konkurrenzpläne
zu erfahren, und nicht militärische Geheimnisse. Auf Be¬
fragen bekundet Hinst, er habe niemals das Bewußtsein
gehabt, daß aus dem, was er dem Brandt mitgeteilt, dem
Staate irgendwelcher Schaden habe entstehen können. Für
Die Firma Krupp gibt es kein Geheimnis ! Damit sucht
sich der Angeklagte zu entlasten. — Die Vernehmung der
äbrigen Angeklagten Schmidt. Dröse, Hoge und Pfeiffer
bewegt sich in ungefähr demselben Rahmen. Dröse soll
auch Geheimberichte über wichtige Versuche dem Brandt
zugänglich gemacht haben._

politische Rimdfcbau.
Deutfcbc9 Reich.

+ Uber die Veröffentlichung militärischer Nachrichten
durch die Presse ist dem Reichsverband der deutschen
Presse folgendes Schreiben des preußischen Kriegsministers
zugegangen: „Für die freundliche Übersendung der Nr . 6
der Mitteilungen Ihres Verbandes sage ich aufrichtigen
Dank. Ich habe mit großem Interesse von den Verhand¬
lungen über „Die Aufgabe der Presse in Kriegszeiten"
nnd „ Die Behandlung militärischer Nachrichten durch die
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Presse" Kenntnis genommen, kann Sie aber versichern,
baß es dieses Einblicks in Ihren Meinungsaustausch nicht
bedurft hat, um mein Verständnis für die Bedeutung der
Presse im allgemeinen wie Ihre Bestrebungen im besonderen
zu wecken. Sie wollen überzeugt sein» daß ich der deutschen
Presse die Erfüllung ihrer schweren und verantwortungs¬
vollen Aufgabe, soweit eL an mir liegt, mit allen Kräften
erleichtern werde, v. Falkenhayn." — Die im vorstehenden
Schreiben erwähnte Nr . 6 der „Mitteilungen " enthielt einen
ausführlichen Bericht über die Düsseldorfer Delegierten¬
versammlung des Reichsverbandcs der deutschen Presse.

+ Ein internationaler Zollkongreff wird im Laufe
des November auf Einladung der französischen Regierung
ln Paris stattfinden. Bereits im Jahre 1900 hat ein
gleicher Kongreß ebenfalls in Paris getagt. Der dies¬
jährige Kongreß wird sich hauptsächlich mit folgenden vier
Fragen beschäftigen: 1. Wäre nicht zu erstreben, daß Zoll¬
streitigkeiten in allen Ländern einem Sachverständigen-
Schiedsgericht (Expertise) unterbreitet werden? Welche
Form derselben würde dabei zu adoptieren sein; gesetzliche
Expertise oder Kommissionen oder gemischte Komitees?
I.  Prüfung der Maßnahmen zur Gewährung der Zoll-
sreiheit für die nur unter Vorbehalt eingeführten Waren.
;. Vereinheitlichung der Bestimmungen über die Be¬
handlung der Geschäftsreisenden und der von ihnen mit-
zesührten Warenmuster. 4. Empfiehlt sich der Abschluß
eines internationalen Abkommens über einheitliche Aus¬
legung der Begriffe brutto und netto bei der Verzollung?

Mexiho. X . _ ^ A
x Mer die Unruhen im Lande verbreitet die Berliner

mexikanische Gesandtschaft folgendes Telegramm, das ihr
ans Mexiko zugegangen ist: „Die Bemühungen der Re¬
gierung beginnen merkbare Ergebnisse zu zeitigen: Die
Abteilungen Maaß Novarrete und Tellez haben die
Carranzisten aus Coahila vertrieben, wodurch die Bahn¬
linie Ciudad Porfirio Diaz —Monterrey auch bald wieder
irr . rSs.' den wird ... Carranza ist auf der Flucht und sucht
die Banden , die sich im Norden von Durango plündernd
umhertreiben , mit den seinigen zu vereinigen, doch sind
starke Kolonnen Regierungstruppen gegen sie vorgerückt.
Die Zapatisten werden hartnäckig verfolgt und haben sich
in die Staaten Mexiko und Michoacan geflüchtet, wo sie
gestern eine starke Schlappe erlitten. Die Parteigänger
von Castillo Brito zogen sich auf das Gebiet von
Guatemala zurück, nachdem sie an der Landesgrenze in die
Flucht geschlagen worden waren . In alledem bemerkt man
den Erfolg der Reorganisation des Heeres, das innerhalb

'f Monaten von 27 000 auf 84000 Mann vermehrt
den ist. Obige Angaben sind streng .exakt."

Veneruel ».
X Expräsident Castro ist wieder im Lande . Nach

Meldungen aus Willemstad ist er mit zahleichen be¬
waffneten Anhängern in Venezuela eingedrungen, hat die
Stadt Coro besetzt, den dortigen Gouverneur und den
General Jurado gefangen genommen. Castro beabsichtigt,
ruf die Hauptstadt loszumarschieren und sich der Regierung
zu bemächtigen. Die politische Lage ist äußerst kritisch,
da Castro noch sehr viele Anhänger im ganzen Lande hat.
Hua In - und HusUnd.

Insterburg , 31. Juli . Zur Förderung deS WohnungS.
baues  bewilligten die Jnsterburger Stadtverordneten eine
Anleihe in Höhe von einer Million Mark bei der Provinzial-
hilfs lasse.

Ncwyork, 31. Juli . Nach einem Telegramm aus
Washington sind dem Staatsdepartement Gerüchte zuge-
kommen, daß Huerta  in wenigen Tagen abdanken  werde.
Als wahrscheinlicher Stachsolger wird de la Barra bezeichnet.

Rof - und Perfonalnacbricbten.
• Die Exmatrikulation des Prinzen Joachim  von

Preußen von der Universität Straßburg t E. ist mm. nach¬
dem der Prinz wieder ins Heer tritt , in feierlicher Weise
erfolgt. Der Prinz versicherte in seiner Abschiedsrede, er
habe Straßburg in der kurzen Zeit seiner Anwesenheit so
lieb gewonnen, daß es ihm sozusagen zur zweiten Heimat
geworden ist. Er schloß seine Rede mit einem Hoch auf die
Universität Straßburg und seine Professoren.

* Eine Verlobung im Hause des Reichskanzlers
bat Donnerstag stattgefunden. Und zwar hat sich die
jüngste Schwägerin des Reichskanzlersv. Bethmann Hollweg»
Fräulein Agnes v. Pfuehl , mit dem Regieningsreferendar
Waldemar v. Mohl verlobt. Die Braut steht un 29. und
der Bräutigam im 28. Lebensjahr.

Waffenruhe!
* Der Waffenstillstand, der Griechenland, Serbien.
Montenegro , Bulgarien und Rumänien umfaßt, ist nun
glücklich unter folgenden Bedingungen zustandegekommen:
Die Demarkationslinie , die durch weiße Fahnen gekenn¬
zeichnet wird , wird in gleicher Entfernung von den am
31. Juli mittags von den gegenseitigen Vorposten be¬
setzten Linien festgelegt. Der Waffenstillstand hat am
31. Juli mittags 12 Uhr begonnen und dauert fünf Tage.
Die Kriegführenden werden sich die getroffenen Be¬
stimmungen gegenseitig mitteilen, damit auf allen Fronte»
die Feindseligkeiten gleichzeitig aufhören. Die Hauvt-
auartiere werden dringend benachrichtigt werden, um die
notwendigen Befehle erteilen zu können. _



Die Türken bleiben in Adrianopel.
Die türkischen Truppen haben sich in dem wieder¬

gewonnenen Adrianopel häuslich eingerichtet und denken
ebenso wenig wie die Staatsmänner in Konstantinopel
daran , die Festung ohne weiteres aufzugeben.

Bukarest, 31. Juli . Der türkische Gesandte über¬
reichte tu seiner Audienz dem Könige die Antwort des
Sultans auf die letzte Depesche König KarolS. Der
Sultan versucht darin nachzuweisen, dass der Besitz
Adrianopcls für den Schutz KonstantinopelS und der
Dardanellen notwendig sei.

Konstantinovel, 31. Juli . Endcr Bei telegraphiert
aus Adrianopel , er würde sich weigern, mit seinen
Truppen wieder aus Adrianopel abzuzichen, selbst wenn
dadurch das Kabinett gestürzt werden sollte. Auch der
Minister des Innern , Talaat , erklärte, die Türkei werde
nicht aus Adrianopel Weichen.

Me übrigens die Dinge augenblicklich liegen, ist es
gar nicht ausgeschlossen, daß die Türken mit ihrer Stand¬
haftigkeit doch noch etwas erreichen, wenn sie auch wahr¬
scheinlich Adrianopel nicht behalten. Wie indesien aus
Petersburg gemeldet wird , lasten die Mächte einschließ¬
lich Rußland und Deutschland die Möglichkeit einiger
Änderungen der Grenzlinie Midia —Enos zugunsten der
Türkei zu.

*

Verschiedene Meldungen.
Konstantinopel , 31. Juli . Im Ministerium des

Äußern wird die Nachricht der Blätter , die Türkei wünsche
an der Bukarester Konferenz teilzunehmen, für falsch
erklärt.

Bukarest , 31. Juli . Ministerpräsident Pasitsch sprach
sich dahin aus , daß die Frage von Widin der Bukarester
Konferenz Vorbehalten werden müste.

Wien , 31. Juli . Das Belgrader Blatt „Balkan"
meldet, daß Schükri-Pascha, der gefangene türkische Ver¬
teidiger von Adrianopel , in den letzten Tagen an Cholera
erkrankt und gestern gestorben sei.
>. . . . .

fritbjofs Bntbüllung in Vangsnaes.
Ausruf Kaiser Wilhelms an die Jndogermanen.

Am Donnerstag vormittag wurde in Vangsnaes in
Norwegen in Gegenwart Kaiser Wilhelms und des
Königs Haakon von Norwegen die von dem ersteren den
Norwegern geschenkte riesige Frithjofstatue enthüllt. An der
imposanten Feier nahmen auch die Gäste Kaiser Wilhelms,
Vertreter der norwegischen Zivil « und Militärbehörden,
sowie eine sehr große Volks- und Touristenmenge teil.
Geschützdonner der deutschen und norwegischen Schiffe
leitete den Festakt ein.

Kaiser Wilhelms Widmungsrede.
Dann hielt zur Übergabe der Statue an die Norweger

Kaiser Wilhelm eine Ansprache, in der er u. a. sagte: „Der
ragende Recke soll ein Wahrzeichen für Skandinavier.
Deutsche, Angelsachsen und alle diejenigen Stämme sein,
die mit Stolz sich zu der gewaltigen Gruppe der indo¬
germanischen Völker zählen! Wie er so dasteht, schwert¬
froh und schwertgewohnt auf die vornehmste und Lieblings¬
waffe der Germanen , auf sein gutes Schwert „Angurwadel"
gestützt, „das stets Böses schlug, litt Unrecht nie". In
männlicher Zuversicht und unerschrockenem Selbstgefühl,
so soll er alle Jndogermanen daran erinnern, daß sie
eines Stammes , eines Blutes sind, daß ihnen durch Gottes
Gnade vergönnt gewesen ist. in der Vergangenheit Großes
für die Entwicklung der Welt und ihrer Kultur zu
leisten, und daß sie tteu und fest zusammenhalten sollen,
um auch in Zukunft die großen Aufgaben, die Gott ihnen

Bimini.
Roman von M.  von Ekensteen.

10) Nachdruck verboten.
So welt waren nun alle Angelegenheiten gediehen,

baß man schon die Frage des Umzuges in Erwägung zog
und mit dem Ordnen der Bibliothek und Familienpapiertz
begonnen hatte, als Hans gestern im Schreibttsch deS ver¬
storbenen Vaters , unter alten Dokumenten einen Brief des
Großvaters vorgefunden hatte, der, an seinen Vater adressiert,
mit knappen, klaren Worten besagte: „Zwar hat deine
Schwester schon kurz nach dem unseligen Schritt , den sie
getan, einen gewissen Pflichtteil, der sie und ihr Kind vor
Not schützen sollte, erhalten, aber es wäre mir doch ein«
Beruhigung , wenn du das unschuldige Kind nicht ganz
leer ausgehen lassen wolltest. Dir habe ich oerstauensvoll
ganz Weringhof übergeben, nachdem ich mir für meiner
Lebensabend die auskömmliche Rente sicherte, aber dp
würdest in meinen Intentionen handeln, wenn du de,
kleinen Dora entweder eine Lebensrente sichern wolltest,
oder ihr von den Waldungen, die immer ihrer Mutter zu¬
geschrieben waren, den Lübiser Forst als EigenMm zu¬
erkennen wolltest. Weil dir die anderen Waldparzellen noch
vom Erbe deiner Schwester verbleiben, glaube ich keine
Fehlbitte an deine Loyalität zu tun , wenn ich dir diese
Angelegenheit zur Effektuierung bei Doras Volljährig¬
keit warm und dringend empfehle. Ich würde ruhige,
sterben, wenn du mir versprechen wolltest, das Kind nicht
entgelten zu lassen, was seine Mutter fehlte. Dieter
von Wering."

Aus dem Datum des Briefes war zu ersehen, daß er
wenige Tage vor dem Tode des Großvaters geschrieben
war . und Frau von Wering wußte sich deutlich zu ent¬
sinnen, daß ihr Mann damals auf einen Brief seines
Vaters , den er „sehr wichtig" nannte, sofort nach Hannover
aufbrach, ohne ihr von dem Inhalt Näheres mitzuteilen:
nur entsann sie sich, daß ihr Gatte in frohester Laune
gewesen war und ihr beim Abfahren noch zugerufen hatte:
„Ich habe kleine geschäftliche Angelegenheiten mit Papa
zu besprechen: er ist besorgt um Doras Zukunft, da will
ich chn beruhigen."

Herr von Wering hatte seinen Vater nicht mehr lebend
angetroffen. Ein Schlaganfall hatte seinem Leben ein
Ende gemacht und nur das Telegramm hatte er noch mit
freudiger Erregung gelesen, worin ihm der Sohn sein
knappes: „Ich komme selbst zur Regelung" mitgeteilt hatte.

Frau von Wering, immer viel leidend, hatte sich nie
in die geschäftlichen Gutsangelegenheiten gemischt, und so
war auch diese Angelegenheit nicht berührt worden« um so

stellen wird , zum Segen der ganzen Menschheit gemeinsam
zu lösen. Das will ich, daß Frithjof allen sagt, die ihn
betrachten werden. Das walte Gott !" Die Rede klang
aus in ein dreifaches Hurra für den König von Norwegen.
Dann spielte die Musikkapelle der „Hohenzollern" das
norwegische Nationallied , das von allen mit entblößten
Häuptern angehört wurde, während die deutschen Kriegs¬
schiffe Salut gaben.

König Haakon erwiderte in deutscher Sprache
auf des Kaisers Worte u. a. folgendes : „Unsere Freude
über diese Statue ist bedeutend erhöht worden durch die
Wertschätzung, die wir für den Geber haben. Seit vielen
Jahren haben Euer Majestät alljährlich Norwegen besucht.
Ihre groben Gaben an die Domkirche von Drontheim,
Ihre großartige Hilfe bei dem Brande von Aalesund im
Jahre 1903, Ihre Liebenswürdigkeit gegenüber allen, die
mit Ihnen in Berührung kommen — all dieses zusammen
hat getan, daß wir Norweger in Euer Majestät einen
Freund -Norwegens erblicken!" Er schloß mit den Worten:
„In diesem Regierungsjahre ist es Euer Majestät gelungen,
zu beweisen wie der Charakter eines Monarchen eine
ganze Natton beeinfluffen und diese zum Patriotismus,
zur Selbstaufopferung und Pflicht anspornen kann", und
fordert» zu einem dreimaligen Hoch auf Kaiser Wilhelm
auf, bat  brausend in die Lüfte klang. Das norwegische
Marineorchester spielte die deutsche Nattonalhymne und
die norwegischen Schiffe feuerten Salut.

Die Herrscher besichttgten dann die Statue , die von
geschmackvollen Grasanlagen und Blumenbeeten umgeben
ist. Von ihrem Fuße hat man einen großartigen Ausblick
nach allen Seiten des Lognefjords . Während der Be¬
sichtigung des Denkmals trat der norwegische Musikinspektor
Ole Olsen vor die deutsche Militärkapelle und dirigierte
den von ihm komponierten Frithjoffestmarsch.

Gsriales und VolhawirtfcbaftUcbea.
# Gegenmaßrcgeln im Werftarbeiterausstand . Die

Arbeitgeber aus der Eisenindustrie haben den Beschluß
gefaßt, den bedrohten Werftbesitzern ihre finanzielle Unter¬
stützung zuteil werden zu lassen. Wie nämlich aus Hamburg
gemeldet wird, hat der Verband der Eisenindustriellen dem
Verband der Metallindustriellen schriftlich mitgeteilt, daß
der erweiterte Vorstand des Gesamtvorstandes deutscher
Metallindustrieller einstimmig beschlossen hat. zur Heran¬
ziehung von Arbeitswilligen eine Umlage bei den Mitgliedern
des Gesamtverbandes zu erheben, welche unter Leitung des
Gesamtverbandes verwendet wird. Zunächst soll 1 Mark
per 1000 Mark Lohnsumme erhoben werden. Es wird jedoch
dem engeren Vorstande die Befugnis erteilt, nochmals die
gleiche Summe einzuziehen, ohne eine erneute Genehmigung
des erweiterten Vorstandes.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 2 . August.

Sonnenaufgang 4221] Mondaufgang 8” V.Sonnenuntergang 7" || Monduntergang 8“ N.
1788 Englischer Maler Thomas Gainsborough in London gest.

— 1818 Dichter und Literarhistoriker Adolf Graf v. Schack in
Schwerin geb. — 1848 Englischer Schriftsteller Frederick Marryat
in Langham gest. — 1874 Rechtsphilosoph Heinrich Ahrens in
Salzgitter gest. _

□ Schont die nützlichen Tiere ! Eine große Anzahl nütz¬
licher Tiere wird gerade jetzt während der Ferien namentlich
von der Schuljugend verfolgt und teilweise unter unnützen
Quälereien getötet. Da ist zunächst der Frosch, auf den so
gern Jagd gemacht wird, und doch ist er ein Jnsektenver-
tilger ohne gleichen, denn ganze Scharen Mücken, Fliegen.
Motten , Erdflöhe, Schmetterlinge, Larven usw. werden von
ihm verspeist. Auch die häßliche Kröte wird ganz un¬
schuldigerweise verfolgt und totgeschlagen. Nur die wenigsten,
selbst Erwachsene, haben eine Ahnung davon, daß das
Menu der Kröte aus Regenwürmern. Schnecken, Käfern,
Larven und Raupen besteht. Dabei ist die Kröte ungemein

weniger, als die Trauer und alle mit dem Tode des alten
Herrn verbundenen Aufregungen und bald nachher Hans'
Equipierung , Umbauten und dergleichen alles Interesse
gefangen nahmen.

Dann war der plötzliche, unvorhergesehene und durch
em Jagdunglück herbeigeführte Tod Herrn von Werings
über die Familie niederschmetternd hereingebrochen, und
die m Führung eines ausgedehnten Landbesitzes in wenig
ertragreicher̂ Gegend unerfahrene Frau hatte von Jahr
au ^ ahr drückender die Last empfunden, das Gut überWasser zu halten.

Wie eine Erleichterung, gleichsam wie ein großes Glück
waren darum die Anerbietungen des Nebenzweiges der
Wermg auf Steinheim und Lugtal begrüßt worden. Als
man aber beim Ordnen der Familienpapiere den Bries
gefunden hatte, waren Frau von Wering und auch Hans
sofort ubereingekommen, Dora das ihr darin gewisser-
maßen zuerkannte Recht einzuräumen und ihr den Lübiser
Forst abzutreten, denn nur der unvorbereitete Tod Herrn
von Werings hatte ihn jedenfalls gehindert, diese An-
gelegenheft vorher ganz nach dem Wunsche feines Vaters
zu regeln.

i ^ einen  Augenblick dachten sie daran , Dora um diesen
Anten zu bringen, ganz im Gegenteil, — aber trotzdem
war es für Mutter und Sohn ein schwerer Schlag, in¬
sofern, als die Steinheimer Werings das Hauptgewicht
gerade auf diesen Forst legten, weil er nordwärts an ihre
Besitzungen in Lugtal angrenzte. Würde Dora mit dem
Verkauf einverstanden sein, und — würde dadurch der
Kaufpreis für Mutter und Sohn nicht so herabgemindert
werden, daß dadurch Hans ' Hoffnungen sich wieder zer-
'» lugen. 5a er nimmer zugeben würde, daß die geliebte

- tt/r sich in irgendeiner Weise Einschränkungen auf-erlegtes
»sieh , Willi, " schloß er seine ruhigen und klaren Aus¬

einandersetzungen, „um dieser aufregenden Dinge willen
sehnte ich dich so sehr herbei. Die arme Mutter nimmt

Dtê „Zu tragisch, und mir selber ist es hochpeinlich,
51'1* über das zu sprechen, was sie persönlich betrifft.
Zu leicht konnte es den Anschein haben, als wolle man sie
ä*1 ttgenbeinem Beschluß bewegen, weil der Brief doch
eigentlich kein rechtliches Dokument ist, und weil sie weiß,
mit welchen frohen Plänen wir uns trugen ."

.Und wie dachtest du, daß ich dir helfen könnte?"
„Vor allem mit deinem Rat . mein Freund . Dora ist

**0*1 einer fast übertriebenen Feinfühligkeit und wird daher
vieueicht ablehnen, das anzunehmen, was wir , diesem

doch als ihr Eigentum voll anerkennen:
rechtlich freilich wird dieser Brief kaum Bedeutung haben,
da weder m Großvaters Testament noch in BaterS

gefräßig und wird deshalb von
lich in die Gärten gesetzt. Der"
unter der Verfolgungssucht der
hat , ist als Vertilger von Mäusen
Nagetieren . Erd - und Wegschnecken pp»
nützliches Tier . Selbst die vielfach für ^
sächlich aber ganz ungefährliche BlindM
in hervorragender Weise als Jnsektenn--
Schulbube einen Marienkäfer , auch sn>1
nannt , erblickt, so ist es meist um das
Mit jedem getöteten Marienkäfer ist
licher Blattlausvertilger vernichtet S ■
Maulwurf sollte geschützt werden , ermeift-
Verzehrer von allerlei Ungeziefer febr
Singvögel eines besonderen Schutzes und-L
Schonung bedürfen , braucht wohl nicht *
zu werden . _

* Der voraussichtliche Ertrag der Ro
Nassau. Nach den neuesten Schätzungen
schuftlichen Vertrauensmänner werden m
von 144566 Hektar Land , die in
Roggen bebaut sind . 284195 Tonnen
1,97 Tonnen vom Hektar gegen 185
H klar im Jahre 1912, geerntet.

Hachenburg, 1. August. Die Weitersü
Kreise Attenkirchen erbauten Nebenbahn
Nauroth bis nach Hachenburg soll nach
Meldungen in allernächster Zeit bkvorsteh?n
verkehr sowohl als auch die Personenbes'
auf dieser Strecke schon jetzt einen bedeut
angenommen , sodoß sich die neue Bahn!
sonders rentabtl erweist. Bei einer Du
Bahn bis Hachenburg dürfte die Renta
deutend gksteigert werden.

* Wie noch erinnerlich, war im Nove
Lehrer Borbonus von Streilhausen auk
vom Pilgerhaus in Marienstätt nach Str-
des Klosters Marienstatt in die hochgehende
und ertrunken . Der Vater des Verungl
Fiskus verklagt , da dieser die nötige Umft
lassen. Er hat indrss n den Prozeß in
verloren , weil es ein forstfiskalischer Pcw
wer diesen Weg benützt, müsse auch
Folgen tragen.

* Eine Zählung der Obstbüume finbet
ds . Js . im ganzen Reiche statt.

Höhr, 31. Juli . An dem am Mon
haltenen 16. Verbandstag des Nassauis
verbandes nahmen u. a. Landrat Freiherr
Montabaur , Bürgermeister Dr . Arnold-.,
Buck Frankfurt a. M . als Vertreter der Ha
und Landtagsabgeordneter Geil -Niedeila'
Bericht über das abgelaufene Jahr er
sitzende. Die Gewerbeförderungsanstalt
besprochen und der ablehnende Standp
werkerverbandes zu demselben nochmals
züglich des Submissionswesens fordert der
nur an solche Submittenten öffentlicheL
geben werden, welche in ihren Forderungen
stellten Werte der Arbeiten am nächsten'
Unterricht in den Fortbildungsschulen st
insoweit wohlwollend gegenüber, als er
Beschäftigunqszeit des Lehrlings listt.
zeit soll möglichst wieder in die Abendst
werden und die Schulpflicht des Lehrlinys
der Lehrzeit aushören . Dann wurde be' "

sonstigem Nachlaß etwas darauf Bezögst
Mutter und ich sind darüber einig, daß für^
bindend ist. Es gilt also vorerst, Dora -
zeugen, daß ihr uneingeschränkt der Lübiser
und dann, ohne irgendeinen Druck ausz
forschen, ob sie gewillt ist, zu verkaufen, '
zu lassen, daß der ganze Verkauf möglich—
würde, wenn der Forst nicht mit abgegeben

, „Das dürfte doch nicht schwer sein!
Fräulein Dora von den ganzen Verband!

„Nein! Da wir diesen Brief erst gei
also für die einzigen Besitzer des Gutes,
es uns nicht notwendig, sie von allen
Kenntnis zu setzen; nur, daß ein Verkauf
Gange ist, wird sie leicht aus unseren
nommen haben, trotzdem sie erst vor e
Konservatorium znrückkehrte."

„Ich rate dir entschieden, die Auge«
ihr ins reine zu bringen ; vielleicht bespn
heute in meiner Anwesenheit, und da *
eingeweiht bin. wird es uns leicht gel
ganz harmlos anzupacken!" .

»Das ist's ja eben, daß Eile not W?
Steinheimern meine entscheidende Antrvori
rlso müßte sie heute noch mit dem
gebracht werden." -

»Gut. so laß uns mit Fräulein Dora

Vernrifcbtes.
Mausis erfolgreiche Beschwerde.

Regensburg hat folgende Eingabe erhall-
Magistrat ! Ich bitte dich recht schön, sag
daß er die Musik nicht so lange halten
es ist schon y >3 Uhr, wir können gar
Fenster und Läden hat Er
wohnen tätst. schimpfst auch, sagt MuM-.
uns ? Es bittet die kleine Maust-'
Erhörung gefunden und zwar unerwartet

Naiv . Profeffor (im Walde, fl* ,
Kindern): „Fürchtet ihr nicht, daß >br .
kanntet?" - Fritzl: „Nee!" -
eßbare und giftige wohl gut unterschewe»zz
Mer tun se in der Stadt verkaufe'.

Der Heuchler. Herr (seinen neuen
„Der Kerl gefällt mir nicht! Jedes
kommen sieht, stinkt er 'n Glas Waffen



bei den zuständigen Behörden dahin
daß dem Hankwerkerv'tband ein Teil

^sch'üsŝ für Handwerk-rschuien, Kurs', Vor-
Ej Berte'lung an die Innungen und Hand-

welche Schulen haben und Vorträge im
j» ' belehrenden Sinne halten lasstn, zu teil

Bei. der Aussprache über die Sterbekass:
dcvsversichewngz»iate sich, daß der weitaus
'I vcr Handwerkelschaft gegen die Uebergabe

kasse an eine Privatgesellschaftwar, den
I« Handwerkskammer im vorigen Jahr als
ansoh und bedauerte, daß die Nassauische

.-k nicht schon früher mit ihrer Lebensver-
an dieO-ffentlichkeit gekommen ist. Der Vor¬

neider wurde wiedergewählt.
(sieg), 31-Juli - Die hiesige Polizeiverwaltung
Belohnung von 200 Mk. demjenigen zu, der

die Täter namhaft macht, die in der Nacht
-iS2. Juli ds. Js . den Einbruchsdiebstahl in

jschen Pfarrkirche zu Kirchen verübt haben,
n macht, die zur Ermittelung der Täter

Entwendet wurden bei dem Diebstahl eine
ete Monstranz in gotischem Stil , mit 6 Eüel-
t und ein einfacher Speisekelch.
31. Juli. In der vergangenen Nacht wurden

olz drei Arbeiter, Heinrich Gerhardus, Emil
und Franz Zöller, sämtlich aus Mudersbach,

auf dem Nachhauseweg von einer Hochzeit be-
on mehreren Personen überfallen, wobei das

,ine traurige Rolle spielte. Der 21 Jahre alte
erhielt einen Messerstich ins Herz und war

Leiche, Söhngen wurde durch Messerstiche in
Rücken schwer und Zöller durch einen Schnitt

Pulsader leichter verletzt. Die Täter flüchteten,
die beiden Verletzten sich nach Mudersbach
und die dortigen Behörden von dem Ge-

in Kenntnis setzten. Als Täter wurden die
Staud und Hund, die geständig sind, verhaftet
Amtsgerichtsgefängnis zu Kirchen eingeliefert.
rg, 30. Juli . (Mitteldeutscher Bäcker- Ver-

) Die Verhandlungen des 16. Verbandstags
gv-lbandes Mitteldeutschland des Z-ntralver-

deutscher Bäckerinnungen„Germania" wurde
mittag im Thierschen Saale zu Ende geführt,
iesbaden besprach das „Mühlensyadikat" und

aus, daß dieses noch bedeutend mehr Interesse
Bäckern beanspruche, als das Hefesyndikat und

bekämpft werden müsse. Schwere Vorwürfe
tan Zmlralvorstand in dieser Frage zu machen,

mit der nötigen Energie vorgegangen sei.
'wn der Regierung die Bestrebungen der Hand-

nterbindung dieses Uebelstandes nicht unter-
, so sei man lediglich auf den Boykott
Es wurde beschlossen, den Bundesrat dar-

nksam zu machen, daß die Syndikatsbildung
kzeichneten Form schwerwiegendewirtschaftliche
für das gesamte deutsche Volk, vor allem aber
Läckerhandwerk habe und durch entsprechendes
m einer erheblichen Broltcuerung vorgebeugt
Untergang vieler Ex stcnzen im Backeihandwerk
weiden müsst. Ueber die Abänderung der
und 1124 BGB. ließ sich Sander-Wresbaden
"em Anträge, dahin vorstellig zu werden, daß

und Mieten nur insoweit gepfändet und abge-
:den können, als diese nicht zur D-.ckung der
zinsen nötig sind, fand die Zustimmung der
ung. Ebenso eifrig wie bas Mühlensyndikat
Hesesyndikul besprochen. Nach einem Referat
e'sters Ochs-Frankfurta. M. empfahl dieser
ng, der ausspricht, daß sich die Bäcker des
darin einig sind, daß das Hefesyndlkat die

ungünstig beeinflußt und den freien Wett-
ousschließt und den mit dem Hefesyndlkat von
-Luve abgeschlossenen Vertrag nicht gutheißen
Kuschner-Frankfurta. M. forderte, daß nur von

Fabriken bezogen und die bestehenden Verträge
«kalsmühlen baldmöglichst gekündigt werden

Antrag Ochs stimmte die Versammlung zu.
der nächsten Verbandslagung in 1915 wurde

Wzesetzt, sür den nächstjährigenObermeistertag
und Limburg vorgemerkt, Frankfurto. M.
Verbandes erklärt und der seitherige Vor-

micher. Frankfurto. M., Vorsitzender; Rauch-
. ^ Ai., Schriftführer; Zwergei-Frankfurta. M.,

Enmann -Cassel, Sander-Wiesbaden, Runkel.
Dimmer- Fulda einstimmig wiedergewählt.
surta. M. sprach zum Schlüsse über Em- und

^sscnschasten und empfahl deren Gründung
klgener Erfahrungen angelegentlichst.

30. Juli . D'.e Entscheidung über die
^ den auf dem KarlSpiatz zu errichtenden
. druuneu fiel wie folgt auS: D-.n 1. Preis

U ^hicll Bildhauer Fritz Sauer in Frohnhausen,
(50 Mk.) derselbe, den 3. Preis (25 Mk.)

Kunstgeweibeschüler zu Frankfurta. M.,
,® ous Herdorn. Zur Ausführung wurde

erste Sauerfche Modell bestimmt. Als
Whüllung wurde der 18. Oktober ds. Js . in
ü-nommen und die Höhe der Kosten ohne

ea °uf 3000 Mk. sestges. tzt.

|L Kurze Nachrichten.
KJ * *• Thomas von Liniburg  wurde auf dem
L^ vahnhof der rechte Fuß am Knöchel abgefahren.
Sä̂ ii *••*'"*" Armbruch davon. — Wahrend der Bahn-

s!̂ "ster nach Usingen wurden dem fünfjährigen
'S.̂ etvr Reinhardt aus Anspach  durch eine zu-^emyardt aus Anspach  durch eine zu-
Mg die Finger einer Hand vollständig abgcquetscht.

x? " Friedel in Lauterbach  riß ein Ijähriges
' bis auf etwa 4 Meter herangekommenen Per-

sonenzog hinweg und rettete dem Kind so mit eigener Lebensgefahr
das Leben. — Am Dienstag Abend stieß in der Nähe der Eisernen
Hand bei Wiesbaden  ein Automobil mit einem Bauernfuhrwerk
zusammen. Dabei wurde eine im Automobil sitzende Dame aus
Frankfurt schwer und deren 8jähriger Sohn leichter verletzt. — In
der Laclfabrik von Stamm auf der Jngelheimer Aue bei Mainz
brach Großfeuer aus , welches das Siedehaus mit 5 Kesselanlagen
völlig zerstörte. — Unter dem Verdachte, den Raubmord an dem
Holzkommissionär Brechner in dem Eisenbahnzuge Darmstadt-
Fr ankfurt  am 26. Juli d. Js . ausgesührt zu haben, wurde in
Isenburg der Taglöhner Milchenberger, auf den die verschiedenen
Beschreibungen passen, verhaftet. Es ist festgestellt, daß M. täglich
nach Frankfurt gefahren ist, um sich eine Stellung zu suchen.
Weiter wurde in Berlin am Donnerstag Abend ein Schlosser
Namens Heller verhaftet, der in dem dringenden Verdacht steht,
den Raubmord begangen zu haben.

!■ -

]\ ab und fern.
O Kaiserliche Auszeichnung einer Lebensretterin.

Kaiser Wilhelm verlieh der Gattin des Kaufmanns Häusler
m Schweidnitz, Frau Margarete Häusler , in Anerkennung
der unter eigener größter Lebensgefahr ausgeführten
Rettung zweier Kinder vom sicheren Feuertode die Rettungs¬
medaille am Bande. Die mutige Frau hörte bei einem
in Schweidnitz ausgebrochenen Brande , daß sich in dem
brennenden Gebäude drei Kinder befänden. Ohne Besinnen
stürzte sie sich in das von Rauch und Feuer eingehüllte Haus,
wo es ihr gelang, zwei Kinder aufzufinden und glücklich
ms Freie zu bringen.

0 Am Völkerschlachtdenkmalin Leipzig ist jetzt das
letzte Stück des Gerüstes abgetragen worden, das 12 Jahre
hindurch der Herstellung der Reliefs diente. Das Kunst¬
werk zeigt den schwertzückendenEngel St . Michael, be¬
gleitet von fackeltragenden Furien . Die Reliefwand stellt
in einer Länge von 60 Metern und einer Höhe von
25 Metern das Schlachtfeld von Leipzig dar . Der Kriegs¬
gott der Deutschen fährt auf einem Siegeswagen dahin,
hmter ihm befindet sich als Symbol ein Kreuz und in der
Ferne geht die Sonne der Freiheit auf. Die Opfer , die
für das Vaterland ihr Leben Hingaben, liegen auf dem
Felde verstreut. Das Erstehen des neuen Deutschen
Reiches symbolisieren zwei über dem Ganzen schwebende
mächtige Adler.

o Flucht eines Rechtsanwalts. Aus Potschappel ist
der Rechtsanwalt Eckardt plötzlich verschwunden. Er verließ
schon vor einigen Tagen sein Bureau , um zu seiner Braut
nach Werdau zu fahren. Dort ist er nicht angekommen.
Gleichzeitig aber ist seine Braut verschwunden. Inzwischen
hat sich herausgestellt, daß Eckardt Unterschlagungen von
Konkursgeldern, die ihm anvertraut waren, verübt hat.
r O Durchstechereien beim Assessor- Examen. Bei
mehreren jüngeren Berliner Rechtsanwälten wurde eine
Haussuchung vorgenommen, da der dringende Verdacht
bestand, daß sie für Referendare gegen Entgelt deren
schriftliche Arbeiten zum Assessor- Examen angefertigt
hätten, die jene dann als ihre eigenen Geistesprodukte der
Kommission einreichten. Die Durchsuchungen haben ein
umfangreiches belastendes Material zutage gefördert, durch
das sich der Verdacht vollauf bestätigte.

O Hundetreue . In Bad Aibling in Oberbayern ist im
Oktober vorigen Jahres ein Bürger gestorben, dessen Grab
täglich von seinem Hunde besucht wird . Das treue Tier
läuft nach Beendigung seiner Nachtwache frühmorgens
nach dem Friedhof und wartet , bis das Tor geöffnet wird,
um dann zum Grab seines Herrn zu gehen, wo es lange
Zeit liegen bleibt. _

© Troemels Geisteszustand . Jetzt geben selbst
französische Blätter zu, daß der Usedomer Bürgermeister
Troemel geistig minderwertig sein muß. Einer der Zivil¬
ärzte von Saida , der im Verein mit dem Chefarzt des
Garnisonlazaretts Troemels Geisteszustand beobachtet, er-

■klärte, Troemels Zustand weise alle Symptome einer
geistigen Kraftlosigkeit auf. Er bezeichnet ihn als nervösen,
leicht erregbaren Charakter von übertriebener Empfind¬
samkeit. Troemels starrer Blick macht mitunter den
Eindruck der Geistesverwirrung . Man erwartet , daß der
Bericht der Arzte auf eine intermittierende geistige Ver¬
wirrung lauten werde; demzufolge werde auch sein Eintritt
in die Fremdenlegion als Akt geistiger Willenlosigkeit be¬
trachtet und sein Engagement als nichtig erklärt werden.
Unter diesen Umständen dürfte Troemels Entlassung aus
der Fremdenlegion nicht mehr lange auf sich warten lassen.
Lunte Oages-Okronlk.

Frankfurt a. O., 31. Juli . Einen Seeadler mit einer
Flügelfpannweite von 1,65 Meter hat der Förster Findler
am Mittelteich bei Golßen erlegt.

Stettin , 31. Juli . Hier ist ein Klempnergeselledurch das
Glasdach des Jakobi-Gemeindehauses in 18 Meter Höhe
abgestürzt und war sofort tot.

Swinemünde, 31. Juli . Der Fischereiaufseher Kreßmann
ist nachts in der Kaiserfahrt durch Kentern seines Bootes
ertrunken.

Mannheim, 31. Juli . Hier wurde der stühere Buch¬
halter der Getreidegroßhandlung Gebrüder Zimmern. Mayer,
wegen Unterschlagung verhaftet, deren Höhe 300 000 bis
400 000 Mark betragen soll.

Rom, 31. Juli . Bei den großen Manövern am Ticino
lösten sich zwei Mittelglieder einer Schiffsbrücke los. während
eine Schwadron von Chevauxlegers die Brücke überritt.
25 Mann stürzten ins Wasser, zwei  Mann ertranken.

dem GericbtoraaL
§ Milderes Urteil für den Regierungsaffeffor Lewicki.

Die Ferienstrafkammer in Kiel verhandelte jetzt gegen den
Regierungsaffeffor Lewicki. der im April wegen passiver
Bestechung teilweise in Tateinheit mit Betrug zu drei
Jabren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt
worden war. Das Rsicksaerickt batte dieses Urteil auk-
aeboben und an die Vorinstanz zur weiteren Verhandlung
zurückverwiesen. Lewicki wurde nun wegen fortgesetzten
Betruges zu vier Jabren Gefängnis, fünf Jahren Ehrverlust
und 3000 Mark Geldstrafe, eventuell für je 16 Mark einen
weiteren Tag Gefängnis, verurteilt. Bestechung wurde un
Gegensatz rum ersten Urteil nicht angenommen.

tz Die Berufung der Erfurter Reservisten vertagt . Der
auf Freitag 1. August, vor dem Oberkriegsgericht des
11 Armeekorps angesetzte Termin in der Berufung gegen
das viel besprochene Erfurter Kriegsgerichtsurteil über die
fipfien Reservisten und Landwehrmanner aus Wolkrams¬
hausen fft in letzter Stunde auf Anweisung des preußischen
Kriegsministers auf unbestimmte Zeit vertagt worden.
Die 9 Verurteilten batten sich bekanntlich am Tage der
Knntrollveriammlung Ausschreitungen gegen militarrsche
Boraesetzte zuschulden kommen lasten. Mit dieser Vertagung

wird die Hoffnung der Verurteilten neu belebt werden, dav
ihr Prozeß erst nach Verabschiedung der angekündigten
Novelle zum Militärstrafgesetzbuch entschieden wird, die bei
dieser Art von Vergehen mildernde Umstände zulasten will.

Jungbrunnen einst unä jetzt.
Von Edm . Cleray -Paris.

Ein „Schönheitsdoktor' , besten wunderbare Rezepte den
Damen ewige Jugend in Aussicht stellten, machte hier in
Paris jüngst viel von sich reden: so viel, daß die Richter
.des Parquet de la Seine sich den Mann einmal näher an-
sehen wollten. Eines seiner Hauptkunststücke bestand darin,
daß er gegen anständige Bezahlung älteren jungen Damen
die . Haut abzog' und das alte Fell, das sich allmählich ab¬
schälte. durch eine neue, jugendliche Epidermis ersetzte. Nur
daß die neue Haut unheimlich schnell zu einer verschrumpelten
alten, greisenhaften Haut wurde. Eine Dame, die, nachdem
der Schönheitsdoktor sie in Behandlung gehabt hatte, zu
ihrem Entsetzen sehen mußte, daß nicht nur ihre alten
Runzeln sich wieder zeigten, sondern dazu auch noch ihre
Haare ausfielen, wandte sich hilfesuchend und racheheischend
an die Gerichte, und das brachte den Stein ins Rollen.

Warum haben denn die um ihre Schönheit besorgten
Damen nicht die . Sammlung von Geheimniffen' gelesen?
Das ist ein Buch, das ziemlich unschädliche, wenn auch
etwas eigenartige Mittel zur Erzielung dauernder Jugend
und zur Erhaltung der Schönheit enthält : man findet da
neben dem ganzen komplizierten Heilmittelschatz des Mittel¬
alters auch höchst einfache und beinahe moderne Ratschläge.
Vor einiger Zeit wurde mit großer Wichtigkeit berichtet,
daß eine bekannte Schauspielerin, um sich gegen Runzeln zu
schützen, sich jeden Abend rohes Fleisch auf die Wangen
lege. Das ist aber gar nichts Neues, und unsere Urgroß¬
mütter schon kannten ein im Jahre 1709 in den . Ge¬
heimniffen" des Herrn d'Emery mitgeteiltes Rezept, das
also lautet:

.Gegen Gesichtsröte: Man nehme ein Pfund Kalbfleisch
und sechs stische Eier, stampfe das alles zusammen(!), füge
ein halbes Glas Essig und eine Handooll Schieferspat
hinzu, destilliere düs Ganze und wasche sich damit das
Gesicht.'

Und hier noch ein zweites heilbringendes Rezept:
„Zur -Verschönerung des Gesichts: Man nehme di«

Galle eines Hasen, eines Hahnen, einer Henne und eines
Aals; das Ganze rühre man mit Honig ein und lege es
in ein gut gedämpftes, ehernes Geschirr. Wenn ihr mit
dieser Mischung euer Gesicht einreibet, wird es schön
werden; aber sorgt dafür, daß die Mischung nicht ins
Auge dringe.'
Die Damen haben also nur zu wählen. Um ihnen die

Aufgabe zu erleichtern, wollen wir ihnen noch ein paar ganz
ausgezeichnete Mittel mitteilen. An der Spitze steht das
echte Rezept des . Masters der Königin von Ungarn' : es
wurde gefunden in der Stadt Buda und steht geschrieben in
dem Gebetbuch der Fürstin Donna Jsabella, Königin von
Ungarn. Die Vorschrift lautet:

„Man nehme viermal destillierten Branntwein und
laste darin Rosmarinblüten fünfzig Stunden lang weichen;
dann destilliere man in einer Destillierblase. Man trinke
jede Woche Flasche; außerdem wasche man jeden Tag
damit bas Gesicht. Dieses Mittel erneuert die Kräfte,
gibt guten Geist, reinigt das Mark und gibt die Sehkraftwieder.'
Die 79 Jahre alte Königin glaubte, daß dieses Rezept,

das sie von einem Einsiedler habe, ihr die Schönheit wieder-
gebe. Aber der weise Herr d'Emery begnügt sich nicht mit
Vorbeugungsmitteln , er ist auch imstande, bereits vorhandene
Runzeln zu entfernen. Man nehme Flußwasier, möglichst
stark geschlagenes, das heißt Master, das von Mühlenflügeln
bearbeitet worden ist. Dieses Wasser gieße man in einen
neuen, irdenen Topf, werfe eine Handvoll Gerste hinein und
laste alles auf Kohtenfeuer kochen, bis die Gerste platzt; nun
füge man zu der Mischung weißen Balsam oder Perubalsam
und rühre das Ganze durch. Das Master tut wahre
Wunder und erhält das Gesicht in Jugend und Frische. . Es
entfernt mit der Zeit selbst die Runzeln, wenn man es jeden
Tag einmal anwendet.' Und sie verschwinden um so eher,
wenn man sich entschließen kann, sich das Gesicht .be.
räuchern' zu lasten: . Man werfe auf einen gut geheizten
Ofen Myrrhenpulver , halte das Gesicht darüber, damit es
vom Rauch berührt werde, und decke sich ein grobes Linnen
über den Kopf. Das wiederhole man dreimal, gieße dann
über die erhitzte Haut weißen Wein, laste sich von neuem
beräuchern und setze dieses Verfahren abends und morgens
fort, so lange, als man will: man wird dann wahre Wunder
erleben.'

Sehr nützlich erweisen sich nach d'Emery auch Hammel¬
fübe, deren verbrannte und mit Weißwein vermischte
Knochen die Gesichtsröte entfernen. Dieses Mittel ist
jedenfalls harmloser als ein anderes, das für denselben
Zweck empfohlen wird und also lautet : . Man koche in Ol
eine grüne Eidechse, die am Leben bleiben muß, bis sie um
ein Drittel verringert fft; dann füge man weißes Wachs
hinzu und reibe sich mit der Mischung das Gesicht ein . . .'

Die Damen wisten jetzt also, wie sie es anzufangen
haben, wenn sie jung bleiben oder wieder jung werden
wollen. Die Schönheitsmittel der guten alten Zeit sind
»war nicht so kostspielig wie die in unfern Tagen empfohlenen,
aber der Effekt dürfte der gleiche sein: wer an die Wirkung
ffekÜ* dem ist wenigstens halb geholfen . . . a-mV
j ~ ■■■■■

Handels-Leitung.
Berlin. 31. Juli . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. ES bedeutet W Weizen (K Kernen! R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste! H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1000 KUogramm guter markt-
fähiger Ware. Heute worden notiert : Königsberg i. Pr.
R 167, Danzig W 192-214, H 164—164, Stettin W 180—198.
R 150—165, H 150—165, Posen W 194—198, R 163—164,
G 140—155, H 166—159, Breslau W 200- 202. R 163—165,
G 144—147, H 167—159. Berlin W 204—206. R 166- 167, H 163
bis 185, Magdeburg W 196- 199, R 166- 169, II 171- 175,
Hamburg W 200—210. R 174—180. H 170—195. Hannover
W 198—200, R 168—170, H 165- 185, Münster R 174, G 162,
Mannheim R 182,60.

Berlin, 81. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24,60- 28.75. Tendenz ruhig. — Roggenmehl Str. 6
U. 1 gemischt 20,50- 22,80. Tendenz matter. — Rüböl für
100 Kilogramm mit Faß in Mark. Adn. im Oktober 67,50.
Tendenz still.

Limburg , 30. Juli . Amtlicher Fruchtbericht. (Durch¬
schnittspreis pro Malter.) Roter Weizen(Nastauischer) 17,80 Mk.,
fremder Weizen 17,30, Korn 13,00, Hafer 7,00—9,00, Kartoffeln
4,00 Mk.

Wiesbaden , 31. Juli . (Furagemarkt.) Hofer 00,00—00,00,
Krummstroh 2,60—3,60, Heu 4,60—7,00, neues 4,00- 5,20 Mk. per
100 Kilo» Angefahren waren 44 Wagen mit Stroh und Heu.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag den2. August 1913.

Meist heiter, tagsüber warm, doch höchstens ganz
vereinzelt Gewiltererscheinungen.



Sonntag den 3. August 1913
findet in

Jlliftadt„gMrur zum Deuticbenfiaus“
Schluß des Prei$Regrin$
statt , wozu freundlichst einladet

Der Kegelklub Altstadt.

Zur Kirmes in Mlttelhanett
am Sonntag den 3. August

Tanzvergnügen
wozu freundlichst einladet

Julius Mel , Gastwirt.

Heiraten
Sie nicht

bevor Sie unsere Preise für Bettfedern,
Betten, Wäsche re. genau geprüft Haben.

Durch große Abschlüsse und billigste Einkäufe

außerordentliche CeiRungsfäbigkeit!
Damenkleiderstoffe, weiß, schwarz, farbig

Herrenstoffe
Anzüge , fertig und nach Maß

vom Guten das Beste.

Berliner Kaufhaus (P.mm*)
ßacbenburfl.

[Sommerisarsn-Dusyerkaun]
Liegen vorgerückter Saison

bringen wir sämtliche Sommerwaren zu be¬
deutend ermäßigten Preisen zum Ausverkauf.

Wir gewähren 20 Prozent Rabatt
auf

Kattun , wollene und baumwollene
Muffeline , Satins , fertige weiße und
farbige Damenblusen , Knabenblusen
und Waschanzüge , Kinderkleidchen
Herren-Sommerjoppen , Sportkragen
baumwollene Socken und Strümpfe

weiße und farbige Damen - und
Kinderschürzen.

Firma H.Zuckmeier

Hachenburg.

Etnmach gläser
in jeder Größe und weißem Glasi-il üiMsal-tosemiläsßr

für alle Systeme paffend
innen gleich weit nur prima Qualität

Ullricffs Einkoch-flpparat
bester und vollkommenster Apparat zum Einkochen
und Frischhalten aller Nahrungsmittel , für Gläser

aller Systeme passend
empfehle zu billigen Preisen.

DM Schwan, Kochenburg.
Alle Sorten Spiegelglas

geschliffen und ungeschliffen
Lavaglas , Kathedralglas und Eisglas

in allen Farben
sowie Fensterglas in allen Maßen

empfiehlt

Karl Baldus, fHöbellager, ßaeftenburg.

Ein schönes

trächtiges
das in 14 Tag
hat , steht in t
bei Karl Lotz bil
kaufen . Käuferj
baldigst einfinden,

Fst . V«
jzart u . mild im(

zu Salat und }
besonders ge

per Liter 1,40

Drogerie LDisbiek,]

Regensc
Stocksc

in großer Aus
fieinr. Orthey,

in jeder Größe
und Feingehalt

, sind stets vorrätig
und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

Diese Ringe können, ohne Goldverlust, auf meiner Maschine größer
oder kleiner gemacht werden.

Hugo Backhaus , Hachenburg.

SQaliDadispulDer
beste Qualität , in Paketen
Karl Dasbach, Drogerie

Hachenburg.

sowohl mi
ohne Firn

liefert zu bi!
Druckerei des
UJesterwald"

Für die Sommermonate
empfehle

grojje Rusiaahl in taeijjen Damen-Blufen
Woll und Baumwoll Musseline , Satin und
Kattun sowie Knaben Waschanzüge, Gürtel-

Westen und Sportkragen.
Wilh . Pickel , Inh. Carl Pickel

fiadKiümr«.

MonatssehriH rur Seibstantertigimg der
Kinderkleidung und Kinderwäsche.

r6Gra ! ss -Esi !asen : "Ä5SS-6 Gratss-Esi lagen:
bogen. Winke für Mlltter Für >lie Jugend. Kinderarzt, IwKeii-be der Kinder. Praktische Hausfrau
BestellungeniuraPreiso von 25 Pf.
proHeftdurchalle
BurbhaMhingen

uudPostanstalten

1 AchtenSie penn

„liriny:twh"l
■farbige: UBden-ÜQlcritm.c

Empfehle

Lager ir

Derrei
Dameni
und halte

nrich bestens k

Röüg nacfifol«
Inh . Ernst Schulte

Hachenbur

Kautschuk-und JVIetall-
in jeder gewünschten Ausführung liefert

zu den billigsten Preisen^

Soeben eingetroffen:
Sämtliche Neuheiten

in vorgezeichneten und gestickten

Besichtigen Sie bitte unser SPEZIAL¬
FENSTER von nächster Woche ab.

Handarbeiten.

WarenhausS. Rosenau, Hachentu
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